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Was das Gesichts Wachstum anbetrifft, so findet der Verfasser auf Grund
seiner Messungen, daß beim Neugeborenen die Gesichtshöhe um ein geringes
die Hälfte der definitiven Gesichtslänge übertrifft. In den ersten 5 Lebens
jahren vergrößert sich die Gesichtshöhe um x / 4 (27 mm) in der Abhängigkeit
von der Alveolenentwickelung und vom Durchschneiden der Milchzähne.
Zwischen dem 10. bis 15. Jahre vergrößert sich die Höhe mehr als zwischen
dem 5. bis 10. Jahre, was im Zusammenhänge mit der Bildung der Dauer
zähne steht. Das Nasenwachstum weist folgenden Verlauf auf: Die untere

 Breite wächst energischer als die obere, so daß sie späterhin größer wird als
die letztere. Die Nasenhöhe besitzt das größte Wachstum, indem sie sich
mehr als um das Doppelte vergrößert, so daß die Nase aus einer quadratischen
Form, die sie vorher hatte, eine lange bekommt. Dieses geschieht haupt
sächlich im Laufe der ersten 5 Lebensjahre. Das Nasenwachstum hängt
im allgemeinen vom Wachstum des Oberkiefers ab.

Das Ergebnis des Verfassers kann man in wenigen Worten zusammen
fassen. Der Kopf (das Schädeldach) zeigt das geringste Wachstum, und
seine Entwickelung hört vollständig im Jünglingsalter auf. Der mittlere Teil
des Schädels (oder die Nase) besitzt das stärkste Wachstum. Zeitlich jedoch
hört hier das Wachstum etwas früher als am unteren Gesichtsteile (bzw. Unter

kiefer) auf.
Der Verfasser berührt auch die Frage über Kopf- und Gesichtsumfänge

heim Weibe. Seinen Messungen zufolge sind die absoluten Umfänge beim
Weibe stets geringer als beim Manne. Was die relativen Umfänge anbetrifft,
so sind die letzteren beim 10 jährigen Mädchen etwas geringer als beim
10 jährigen Knaben, beim erwachsenen Weibe dagegen größer als beim
Manne. Der Verfasser meint, daß das erstere durch das verstärkte Wachs
tum des Körpers beim 10 jährigen Mädchen zu erklären sei, mit dem das
Wachstum des Kopfes nicht gleichen Schritt hält. Die zweite Erscheinung,
die verhältnismäßig größeren Umfänge des Kopfes beim erwachsenen Weibe
nämlich, soll dafür sprechen, daß der weibliche Kopf näher als der männliche

 zum infantilen Typus stehe. E. Landau-Dorpat.

459. August Froriep: Über den Schädel und andere Knoclienreste
des Botanikers Hugo v. Mohl. Mit einem Porträt, 4 Taf. und
5 Abb. im Text. Arch. f. Anthropologie 1909, Nr. 5. Bd. Y,
Heft 1 u. 2, S. 124—145.

Gelegentlich der Exhumierung der Gebeine des Tübinger Botanikers
Hugo v. Mohl (1805 bis 1872) fand Verfasser Gelegenheit, die Skelettreste
dieses nicht nur für die verschiedensten Gebiete der Botanik, sondern auch
für andere Zweige der Naturwissenschaften interessierten Forschers zu unter
suchen. Er macht den Versuch, den Schädelbefund, bzw. die am Schädel
ausguß gewonnenen Beobachtungen über das mutmaßliche Verhalten des
Großhirns mit der Persönlichkeit v. Mohls, die er ebenfalls eingehend
schildert, in Beziehung zu bringen.

Die Schädelkapazität schätzt Froriep (mittels eines von ihm angegebenen
Verfahrens) auf 1500 ccm; meiner Ansicht nach ist aber dieses Verfahren ein un
zuverlässiges. Nach dervonBeddoe angegebenen, Froriep anscheinend nicht
bekannten Methode berechne ich aus den drei Hauptschädelumfängen nur einen
ungefähren Inhalt von 1431 ccm. Daher erscheint es müßig, das mutmaßliche
Hirngewicht noch weiter zu berechnen. Auf jeden Fall kann aber so viel als
ausgemacht gelten, daß Schädelbinnenraum und Gehirnvolumen v. Mohls
unter der Mitte der Bevölkerung stehen. Das Schädeldach war in hohem


